
Fragen trans Expert_innen für Mai 2026 

1. Was bedeutet es, non-binär zu sein? 

2. Worin unterscheiden sich trans, non-binäre und inter Personen? 

3. Kann eine inter Person auch trans oder non-binär sein? 

4. Welche Herausforderungen gibt es in der Schule oder am Arbeitsplatz? 

5. Wie kann man respektvoll mit Pronomen umgehen? 

6. Welche medizinischen Möglichkeiten gibt es für trans Personen (wenn sie das 

möchten)? 

7. Wie ist die Rechtslage in Luxemburg bei einer Geschlechtsänderung? 

8. Wie funktioniert Geschlechtsverkehr? 

9. Wie kann die Gesellschaft inklusiver werden? 

10. Wie haben Sie das erlebt? 

11. Wie funktioniert das mit dem Geschlechtsverkehr?  

 
  



Orientierungshilfe für Lehrkräfte: Sachlicher Umgang mit Fragen zu 
geschlechtlicher und sexueller Vielfalt im LTPES-Abschlussjahrgang 
(18–20 Jahre) 

Zielsetzung: Diese Orientierungshilfe unterstützt Lehrkräfte und pädagogisches 

Fachpersonal dabei, Fragen von volljährigen Schüler_innen im LTPES-Abschlussjahrgang 
(1ère, ca. 18–20 Jahre) sachlich, professionell und diskursfähig im Unterricht zu 
beantworten. Die Fragen stammen direkt aus der schulischen Praxis (Stand: Mai 2026) und 
geben Einblick in die Themen, Unsicherheiten und gesellschaftlichen Diskurse, die junge 
Erwachsene in der Phase des Übergangs in Ausbildung, Beruf und Selbstständigkeit 
beschäftigen. 

Im Vordergrund stehen das Bedürfnis nach begrifflicher Klarheit, praktischer Einordnung, 
beruflicher Orientierung sowie einem professionellen Umgang mit Vielfalt – insbesondere 
vor dem Hintergrund der späteren Tätigkeit im pädagogischen Bereich. 

Hinweis zur pädagogischen Einordnung: Diese Orientierungshilfe versteht sich nicht als 
weltanschauliche Positionierung, sondern als Unterstützung für einen sachlichen, 
respektvollen und wissenschaftsorientierten Umgang mit realen Schüler_innenfragen. 
Lehrkräfte bleiben an Curricula, fachwissenschaftliche Standards und die jeweiligen 
rechtlichen Rahmenbedingungen gebunden. 

Einzelne Fragen erscheinen ähnlich oder doppeln sich teilweise. Dies spiegelt die sprachlich 
unveränderten Originalformulierungen der Schüler_innen wider und verweist auf 
unterschiedliche Wissensstände, Unsicherheiten sowie Ausdrucksweisen innerhalb der 
Lerngruppe. 

Wiederkehrende Fragetypen in dieser Altersgruppe (Kurzbeobachtung) 

Hinter den Fragen lassen sich drei wiederkehrende Themenfelder erkennen: 

1. Begriffs- und Orientierungsfragen: Viele Fragen entstehen aus dem Wunsch, Begriffe 
wie „trans“, „non-binär“ (im Folgenden: „abinär“) oder „inter“ sauber voneinander 
unterscheiden zu können. Junge Erwachsene möchten Kategorien verstehen und 
sprachliche Sicherheit gewinnen – auch im Hinblick auf ihren späteren Beruf. 

2. Lebensrealität, Teilhabe und Professionalität: Fragen zu Schule, Arbeit, 
Diskriminierung oder Pronomen zeigen den Versuch, gesellschaftliche Realität mit 
professionellem Handeln zu verbinden: „Wie begegne ich Menschen respektvoll?“ 
und „Welche Verantwortung habe ich später selbst?“ 

3. Körper, Sexualität und persönliche Erfahrung: Fragen zu Geschlechtsverkehr, 
medizinischen Möglichkeiten oder biografischen Erfahrungen spiegeln eine 
erwachsene Form sexueller Neugier sowie den Wunsch nach authentischem 
Verständnis wider. In dieser Altersgruppe ist eine sachliche, klare und nicht 
moralisierende Sprache besonders wichtig. 

 



Block 1: Geschlechtliche Vielfalt – Begriffe und Unterschiede verstehen 

Relevante Fragen aus der Klasse 

• „Was bedeutet es, non-binär zu sein?“ 
• „Worin unterscheiden sich trans, non-binäre und inter Personen?“ 
• „Kann eine inter Person auch trans oder non-binär sein?“ 

Pädagogische Dynamik: Diese Fragen entstehen häufig aus einem ernsthaften 

Verständnisinteresse. Viele junge Erwachsene begegnen widersprüchlichen Informationen 
aus sozialen Medien, Alltagsdiskursen und politischen Debatten und suchen nach fachlich 
nachvollziehbaren Differenzierungen. Wichtig ist hier die Verwendung einer Sprache, die 
weder unnötig vereinfacht noch unnötig akademisiert. 

FAQ-Direktantworten für die Praxis 

Schüler_innenfrage Direkte, professionelle Reaktion (Beispiel) 

„Was bedeutet es, non-
binär zu sein?“ 

„Abinär bedeutet, dass sich eine Person nicht 
ausschließlich als männlich oder weiblich erlebt. Manche 
Menschen verorten sich zwischen diesen Kategorien, 
außerhalb davon, oder ihr Erleben ist fluide 
(wechselnd).“ 

„Worin unterscheiden 
sich trans, non-binäre 
und inter Personen?“ 

„Die Begriffe beschreiben unterschiedliche Dinge: trans 
bezieht sich auf die Geschlechtsidentität, inter auf 
körperliche Merkmale und abinär auf eine Identität 
außerhalb der klassischen Einteilung in ausschließlich 
männlich oder weiblich.“ 

„Kann eine inter Person 
auch trans oder non-
binär sein?“ 

„Ja. Inter beschreibt körperliche Merkmale. Die 
Geschlechtsidentität ist davon getrennt. Eine inter 
Person kann sich beispielsweise als Mann, Frau, trans 
oder abinär verstehen – genauso individuell wie jede 
andere Person auch. Das Gegenteil von inter wird als 
‚endogeschlechtlich‘1 bezeichnet.“ 

 

Didaktischer Leitfaden & Formulierungshilfe 

• Hintergrund für die Lehrkraft: Die größte Verunsicherung entsteht häufig dadurch, 
dass körperliche Merkmale, Identität und soziale Rollen vermischt werden. Eine 
strukturierte Differenzierung vermag Missverständnisse deutlich zu vermindern. 

 

 
1 Inter beschreibt körperliche Variationen. Die meisten Menschen sind nicht intergeschlechtlich; dies wird 
teilweise als endogeschlechtlich bezeichnet. 



 
• Formulierungsbeispiel: „Es hilft, zwischen verschiedenen Ebenen zu unterscheiden: 

o Intergeschlechtlichkeit (inter) beschreibt körperliche Variationen (etwa bei 
Chromosomen, Hormonen oder Geschlechtsmerkmalen), die nicht eindeutig 
den typischen medizinischen Kategorien von männlich oder weiblich 
entsprechen. 

o Transgeschlechtlichkeit (trans) beschreibt Menschen, deren bei der Geburt 
zugeordnetes Geschlecht von ihrer Geschlechtsidentität abweicht. 

o Abinär beschreibt Menschen, die sich selbst nicht ausschließlich als männlich 
oder weiblich verstehen. 

Diese Kategorien überschneiden sich teilweise, beschreiben aber unterschiedliche 
Aspekte. Deshalb kann eine inter Person zugleich trans oder abinär sein – wie 
endogeschlechtliche Menschen auch – muss es aber nicht.“ 

Block 2: Alltag, Schule, Arbeitswelt und respektvoller Umgang 

Relevante Fragen aus der Klasse 

• „Welche Herausforderungen gibt es in der Schule oder am Arbeitsplatz?“ 
• „Wie kann man respektvoll mit Pronomen umgehen?“ 
• „Wie kann die Gesellschaft inklusiver werden?“ 

Pädagogische Dynamik: Im LTPES steht häufig bereits die spätere berufliche Praxis im 
Vordergrund. Die Fragen entstehen nicht nur aus persönlichem Interesse, sondern auch aus 
einer professionellen Perspektive: Wie geht man im pädagogischen Alltag respektvoll mit 
Vielfalt um, ohne ständig unsicher zu sein oder „etwas falsch zu machen“? Gleichzeitig 
besteht oft die Sorge vor sozialer Polarisierung oder Konflikten. 

FAQ-Direktantworten für die Praxis 

Schüler_innenfrage Direkte, professionelle Reaktion (Beispiel) 

„Welche Herausforderungen 
gibt es in der Schule oder 
am Arbeitsplatz?“ 

„Viele berichten von Unsicherheiten rund um Namen, 
Pronomen oder Akzeptanz. Herausforderungen 
entstehen häufig weniger durch Unterschiede selbst 
als durch Missverständnisse, Vorurteile oder 
fehlendes Wissen.“ 

„Wie kann man respektvoll 
mit Pronomen umgehen?“ 

„Im Zweifel hilft eine einfache, respektvolle Nachfrage 
oder die Orientierung an der Selbstbezeichnung einer 
Person. Fehler passieren – entscheidend ist ein 
respektvoller Umgang damit.“ 

 
 
 
 



 

Didaktischer Leitfaden & Formulierungshilfe 

• Thema: Professioneller Umgang mit Pronomen 
o Hintergrund für die Lehrkraft: Besonders in pädagogischen Berufen entstehen 

Unsicherheiten im Umgang mit Namen und Pronomen. Häufig besteht die 
Angst, etwas falsch zu machen oder im Umgang mit neuen sprachlichen 
Erwartungen unsicher zu sein. Ein pragmatischer, professioneller Zugang hilft 
hier am meisten. 

o Formulierungsbeispiel: „Im professionellen Kontext gilt grundsätzlich: 
Menschen so anzusprechen, wie sie angesprochen werden möchten, gehört 
zu einem respektvollen Umgang – ähnlich wie bei Namen oder Titeln. Fehler 
können passieren. Entscheidend ist weniger Perfektion als die Bereitschaft, 
respektvoll zu korrigieren und niemanden absichtlich herabzusetzen.“ 

o  
• Thema: Herausforderungen in Schule und Arbeitswelt 

o Hintergrund für die Lehrkraft: Junge Erwachsene unterschätzen oft die 
psychosozialen Auswirkungen wiederholter Ausgrenzung oder Unsicherheit. 

 

o Musterformulierung: „Herausforderungen entstehen häufig nicht allein durch 
geschlechtliche Vielfalt selbst, sondern durch die sozialen Reaktionen darauf. 
Dazu gehören etwa Unsicherheiten bei Namen und Pronomen, stereotype 
Erwartungen, Angst vor Ablehnung oder fehlende Schutzstrukturen. In 
Schulen und pädagogischen Berufen spielen deshalb klare Regeln gegen 
Diskriminierung und ein respektvolles Klima eine wichtige Rolle.“ 

Block 3: Medizinische Möglichkeiten und Rechtslage in Luxemburg 

Relevante Fragen aus der Klasse 

• „Welche medizinischen Möglichkeiten gibt es für trans Personen (wenn sie das 
möchten)?“ 

• „Wie ist die Rechtslage in Luxemburg bei einer Geschlechtsänderung?“ 

Pädagogische Dynamik: Diese Fragen entstehen häufig aus ernsthaftem 
Informationsinteresse und dem Wunsch, gesellschaftliche Debatten besser einordnen zu 
können. Gleichzeitig kursieren über soziale Medien zahlreiche vereinfachte oder 
irreführende Vorstellungen – von der Annahme, eine Transition sei „ein schneller 
Entschluss“, bis hin zur gegenteiligen Vorstellung, sie sei praktisch unerreichbar. Bei jungen 
Erwachsenen ist eine sachliche Differenzierung wichtig: Nicht jede trans Person möchte 
medizinische Maßnahmen, und medizinische, soziale sowie rechtliche Schritte sind 
voneinander zu unterscheiden. 

 

 



FAQ-Direktantworten für die Praxis 

Schüler_innenfrage Direkte, professionelle Reaktion (Beispiel) 

„Welche medizinischen 
Möglichkeiten gibt es für 
trans Personen?“ 

„Das ist individuell unterschiedlich. Manche trans 
Personen wünschen medizinische Unterstützung, 
andere nicht. Mögliche Maßnahmen reichen – je 
nach Person und medizinischer Situation – von 
psychologischer Begleitung über Hormontherapien 
bis hin zu operativen Eingriffen.“ 

„Wie ist die Rechtslage in 
Luxemburg bei einer 
Geschlechtsänderung?“ 

„In Luxemburg können Vorname und 
Geschlechtseintrag rechtlich geändert werden. Seit 
2018 ist dafür grundsätzlich kein medizinischer 
Eingriff oder Gutachten mehr erforderlich. Die 
Änderung erfolgt über ein Antragsverfahren beim 
Justizministerium.“ 

 

Didaktischer Leitfaden & Formulierungshilfe 

• Thema: Medizinische Möglichkeiten bei trans Personen 
o Hintergrund für die Lehrkraft: Öffentliche Debatten verkürzen Transitionen 

häufig rein auf Operationen. Tatsächlich umfasst der Begriff verschiedene 
Ebenen, die individuell unterschiedlich relevant sein können. 

o Formulierungsbeispiel: „Bei trans Personen wird häufig zwischen 
verschiedenen Ebenen einer Transition unterschieden: 

▪ Soziale Transition: Veränderungen im Alltag, etwa Name, Kleidung, 
Pronomen oder die soziale Rolle. 

▪ Rechtliche Transition: Anpassung von Namen oder Geschlechtseintrag 
in offiziellen Dokumenten. 

▪ Medizinische Transition (wenn gewünscht): Manche Menschen 
entscheiden sich für medizinische Maßnahmen, andere bewusst 
dagegen. Möglichkeiten können hormonelle Behandlungen oder 
operative Eingriffe sein. Welche Schritte sinnvoll sind, wird individuell 
und medizinisch begleitet entschieden. 

Wichtig: Es gibt keinen ‚einzig richtigen‘ oder verpflichtenden Weg, d.h. trans 
Personen sind nicht weniger trans, wenn sie keine medizinischen Maßnahmen 
wünschen oder durchführen lassen. 

• Thema: Rechtliche Lage in Luxemburg 
o Hintergrund für die Lehrkraft: Die Rechtslage wird häufig falsch dargestellt. Es 

empfiehlt sich eine sachliche, juristisch präzise Erklärung ohne politische 
Zuspitzung. Viele Antworten sind hier zu finden. 

o Formulierungsbeispiel: „Seit der Reform von 2018 können Menschen in 
Luxemburg ihren Vornamen und den Geschlechtseintrag ändern lassen, ohne 
dafür operative Eingriffe, Sterilisationen oder psychiatrische Gutachten 

https://caitia.de/8_recht/
https://caitia.de/8_recht/81_vae-pae/811_vaepae-lu/


nachweisen zu müssen. Entscheidend ist die dauerhafte Geschlechtsidentität 
der betreffenden Person. Die Änderung erfolgt über einen Antrag beim 
Justizministerium. Für Minderjährige gelten besondere Voraussetzungen, z.B. 
die Antragstellung durch die Eltern/Sorgeberechtigen; bei volljährigen 
Personen ist das Verfahren deutlich eigenständiger ausgestaltet.“ 

Rechtlicher Hintergrund (Luxemburg) 

Die rechtliche Grundlage bildet die Änderung des Personenstandsrechts: 

• Loi du 10 août 2018 relative à la modification de la mention du sexe et du ou des 
prénoms à l’état civil. 

• Offizielle Regierungsinformationen: Luxemburger Regierung – Änderung des 
Geschlechtseintrags und Vornamens 

• Gesetzestext auf Legilux: Legilux – Gesetz vom 10. August 2018 

Block 4: Sexualität, Körper und Geschlechtsverkehr 

Relevante Fragen aus der Klasse 

• „Wie funktioniert Geschlechtsverkehr?“ 
• „Wie funktioniert das mit dem Geschlechtsverkehr?“ 

Pädagogische Dynamik: Diese Fragen im jungen Erwachsenenalter entstehen meist 
weniger aus Provokation als aus dem Wunsch nach realistischer, sachlicher und nicht 
moralisierender Information. Gleichzeitig zeigt die Erfahrung, dass Wissen über Sexualität 
trotz unbeschränktem Internetzugang oft erstaunlich lückenhaft bleibt. Pornografie, soziale 
Medien und Gruppengespräche vermitteln häufig unrealistische Vorstellungen über Körper, 
Lust, Rollenbilder oder Erwartungen. Für angehende Erzieher_innen ist zudem relevant, 
Sexualität professionell und sprachlich angemessen wie auch altersgerecht mit Kindern bzw. 
Jugendlichen besprechen zu können. 

FAQ-Direktantworten für die Praxis 

Schüler_innenfrage Direkte, professionelle Reaktion (Beispiel) 

„Wie funktioniert 
Geschlechtsverkehr?“ 

Praxis: „Geschlechtsverkehr bezeichnet intime 
körperliche Praktiken, die dem Ausdruck von Lust, Nähe 
und Partnerschaft dienen und – je nach Form – auch zur 
Fortpflanzung führen können. Sexualität umfasst darüber 
hinaus viele weitere Formen körperlicher Nähe und 
Intimität. Welche Praktiken dazugehören, ist individuell 
verschieden. Entscheidend sind gegenseitiges 
Einverständnis, Respekt, Kommunikation und Schutz.“ 

https://www.google.com/search?q=https://guichet.public.lu
https://www.google.com/search?q=https://guichet.public.lu
https://legilux.public.lu/


Schüler_innenfrage Direkte, professionelle Reaktion (Beispiel) 

„Wie funktioniert das mit 
dem 
Geschlechtsverkehr?“ 

Biologie: „Ergänzend dazu aus biologischer Sicht: Dieser 
kann zur Fortpflanzung führen, wenn Eizelle und 
Samenzelle zusammentreffen. Gleichzeitig hat Sexualität 
für viele Menschen auch emotionale, partnerschaftliche 
oder lustbezogene Bedeutung – unabhängig davon, ob 
eine Schwangerschaft möglich oder gewünscht ist.“ 

 

Didaktischer Leitfaden & Formulierungshilfe 

• Thema: Sexualität sachlich erklären 
o Hintergrund für die Lehrkraft: Bei volljährigen Schüler_innen darf Sexualität 

sachlich und erwachsen erklärt werden, ohne peinliche Verkürzungen oder 
übertriebene Detailvermeidung. Gleichzeitig sollte eine rein mechanische 
Sichtweise vermieden werden. 

o Formulierungsbeispiele: „Geschlechtsverkehr umfasst verschiedene Formen 
sexueller Intimität zwischen Menschen. Welche sexuellen Praktiken 
Menschen miteinander leben, ist individuell unterschiedlich und nicht auf 
eine einzige Form beschränkt. Grundsätzlich gelten vier zentrale Prinzipien: 

1. Einvernehmlichkeit (Consent): Jede sexuelle Handlung setzt die 
freiwillige und eindeutige Zustimmung aller Beteiligten voraus, d.h. ein 
Einverständnis, das freiwillig, informiert und jederzeit widerrufbar ist. 

2. Material-Tipp: Kurzfilm Informed Consent (zur Veranschaulichung von 
Zustimmung, Kommunikation und Grenzen). 

3. Respekt und Kommunikation: Grenzen, Wünsche und Unsicherheiten 
dürfen und sollten offen besprochen werden. 

4. Schutz und Gesundheit: Verhütung sowie der Schutz vor sexuell 
übertragbaren Infektionen (STI) spielen eine wesentliche Rolle. 

5. Vielfalt sexueller Lebensweisen: Menschen leben Sexualität sehr 
unterschiedlich – unabhängig von Geschlecht oder sexueller 
Orientierung.“ 

• Thema: Sexualität und unrealistische Erwartungen 
o Hintergrund für die Lehrkraft: Viele junge Erwachsene vergleichen sich mit 

idealisierten Bildern aus Pornografie oder Social Media. 
o Formulierungsbeispiel: „Pornografie ist keine Sexualpädagogik und bildet 

reale Beziehungen häufig nur eingeschränkt ab. Körperbilder, 
Kommunikation, Lust oder Einvernehmlichkeit erscheinen oft vereinfacht 
oder unrealistisch. Reale Sexualität basiert deutlich stärker auf 
Kommunikation, gegenseitigem Vertrauen, Humor, dem Zulassen von 
Unsicherheit und gemeinsamen Lernprozessen als auf vermeintlicher 
Perfektion.“ 

Hinweis für pädagogische Berufe: Für angehende Erzieher_innen ist besonders gewichtig: 
Professionelles pädagogisches Arbeiten bedeutet nicht, intime Details zu besprechen, 
sondern altersgerecht, sachlich und respektvoll über Körper, Grenzen, Gefühle und 
Sexualität sprechen zu können – völlig ohne Scham, Moralisierung oder Tabuisierung. 

https://www.youtube.com/watch?v=2ovcQgIN5G4


Block 5: Persönliche Erfahrung, Authentizität und professionelle Grenzen 

Relevante Frage aus der Klasse: „Wie haben Sie das erlebt?“ 

Pädagogische Dynamik: Diese Frage unterscheidet sich deutlich von den übrigen, da sie 

nicht primär auf reines Faktenwissen abzielt, sondern auf persönliche Erfahrung, 
Authentizität und Vertrauen. Gerade im jungen Erwachsenenalter entsteht häufig das 
Bedürfnis, gesellschaftliche Themen nicht nur theoretisch, sondern anhand realer 
Lebenswege zu verstehen. Für Lehrkräfte und externe Referierende entsteht hier eine 
professionelle Gratwanderung: Persönliche Erfahrungen können das Verständnis fördern 
und Distanz abbauen, gleichzeitig muss die professionelle Rolle gewahrt bleiben. 

FAQ-Direktantworten für die Praxis 

Schüler_innenfrage Direkte, professionelle Reaktion (Beispiel) 

„Wie haben Sie das 
erlebt?“ 

„Da ich diese Erfahrung selbst nicht teile, kann ich nicht für 
Betroffene sprechen. Aber genau diese Frage zeigt, wie 
wichtig persönliche Lebenswege für das Verständnis sind. Für 
eure spätere pädagogische Arbeit ist entscheidend: Jede 
Biografie ist anders, und es geht darum, diesen Erfahrungen 
respektvoll zu begegnen. Entscheidend ist: Hinter 
gesellschaftlichen Debatten stehen immer reale Menschen mit 
sehr individuellen Erfahrungen.“ 

 

Didaktischer Leitfaden & Formulierungshilfe 

• Thema: Persönliche Erfahrungen professionell einordnen 
o Hintergrund für die Lehrkraft: Junge Erwachsene erleben biografische 

Erfahrungsberichte häufig als glaubwürdiger als abstrakte Theorie. 
Gleichzeitig kann eine zu starke Personalisierung dazu führen, dass Unterricht 
zur privaten Selbstdarstellung gerät oder Schüler_innen intime Details 
erwarten, der Einhalt zu gebieten ist. 

o Formulierungsbeispiel: „Persönliche Erfahrungen können helfen, 
gesellschaftliche Themen greifbarer zu machen. Gleichzeitig gilt: Keine 
einzelne Person kann universell für alle sprechen. Erfahrungen unterscheiden 
sich stark – abhängig von Persönlichkeit, sozialem Umfeld, Familie, Schule 
oder Beruf. Im pädagogischen Kontext ist es sinnvoll, persönliche Erfahrungen 
dort einzubringen, wo sie zum Strukturverständnis beitragen, ohne dabei die 
professionelle Rolle oder die eigene Privatsphäre aufzugeben.“ 

• Thema: Umgang mit persönlichen Fragen 
o Formulierungsbeispiel: „Es ist absolut legitim, neugierig auf persönliche 

Erfahrungen zu sein. Gleichzeitig darf jede Person selbst entscheiden, welche 
privaten Aspekte sie teilen möchte und welche nicht. Professionelle Offenheit 
bedeutet nicht vollständige Transparenz.“ 



Hinweis für angehende Erzieher_innen: „Kinder und Jugendliche stellen oft persönliche 
Fragen, um Vertrauen aufzubauen oder Orientierung zu gewinnen. Professionelles Handeln 
bedeutet hier, weder kühl abzublocken noch intime Grenzen aufzugeben, sondern 
altersgerecht, authentisch und zugleich professionell abgrenzend zu reagieren.“ 

Block 6: Gesellschaftliche Inklusion und professionelles Handeln 

Relevante Frage aus der Klasse:  

„Wie kann die Gesellschaft inklusiver werden?“ 

Pädagogische Dynamik 

Diese Frage zeigt den Übergang von persönlicher Neugier hin zu gesellschaftlicher Reflexion. 
Im LTPES-Kontext gewinnt sie zusätzlich an Bedeutung, da viele Schüler_innen später selbst 
pädagogische Verantwortung übernehmen werden. Dabei geht es weniger um politische 
Positionierungen als um die Frage: Wie gelingt ein respektvolles Zusammenleben in einer 
pluralen Gesellschaft? Wichtig ist ein pragmatischer Zugang, der weder moralisiert noch 
Konflikte negiert. 

FAQ-Direktantworten für die Praxis 

Schüler_innenfrage Direkte, professionelle Reaktion (Beispiel) 

„Wie kann die 
Gesellschaft inklusiver 
werden?“ 

„Oft weniger durch große Symboldebatten als durch 
konkrete Alltagspraxis: respektvolle Sprache, gleiche 
Chancen, konsequenter Schutz vor Diskriminierung und die 
Bereitschaft, unterschiedliche Lebensrealitäten ernst zu 
nehmen Lebensrealitäten ernst zu nehmen. Es geht um die 
Fähigkeit, Menschen auch bei grundlegend 
unterschiedlichen Überzeugungen respektvoll zu begegnen. 

 
Didaktischer Leitfaden & Formulierungshilfe 

• Thema: Inklusion als Alltagspraxis 
o Formulierungsbeispiel: „Eine inklusive Gesellschaft bedeutet nicht, dass alle 

Menschen dieselben Ansichten haben müssen oder jede Frage konfliktfrei ist. 
Entscheidend ist vielmehr, dass Menschen unabhängig von Geschlecht, 
Herkunft, Behinderung, Religion oder sexueller Orientierung fair behandelt 
werden und gleiche Teilhabechancen erhalten. Im Alltag beginnt Inklusion 
häufig bei kleinen Dingen: respektvolle Kommunikation, aktiver Schutz vor 
Mobbing, gleiche Regeln für alle und die Bereitschaft, Menschen nicht 
vorschnell auf Kategorien zu reduzieren.“ 

• Thema: Professionelle Haltung im pädagogischen Beruf 
o Hintergrund für die Lehrkraft: Angehende Erzieher_innen erleben oft eine 

Unsicherheit im Spannungsfeld zwischen persönlicher Meinung und 
professioneller Verantwortung. 



o Formulierungsbeispiel: „Im pädagogischen Beruf müssen persönliche 
Überzeugungen nicht verschwinden. Professionelles Handeln bedeutet 
jedoch, allen Kindern, Jugendlichen und Familien respektvoll und 
diskriminierungsfrei zu begegnen – unabhängig davon, ob ihre Lebensrealität 
der eigenen ähnelt oder nicht. Die professionelle Frage lautet weniger: 
‚Würde ich selbst so leben?‘ sondern vielmehr: ‚Wie kann ich dieser Person 
respektvoll, fair und verantwortungsvoll begegnen?‘“ 

Rechtlicher Bezug (Luxemburg) 

Luxemburg verpflichtet öffentliche Einrichtungen – darunter explizit Schulen und 
Betreuungsstrukturen – zum Schutz vor Diskriminierung und zur Gleichbehandlung. Dies 
umfasst unter anderem den gesetzlichen Schutz vor Benachteiligung aufgrund von 
Geschlecht, sexueller Orientierung oder Geschlechtsidentität. 

Weitere Informationen: 

• Luxemburger Regierung – Gleichbehandlung und Antidiskriminierung 
• CET – Centre pour l’égalité de traitement (Luxemburg) 

Abschließende pädagogische Einordnung 

Die Fragen des LTPES-Abschlussjahrgangs zeigen insgesamt ein ernsthaftes Interesse an 
Orientierung, professioneller Handlungssicherheit und gesellschaftlicher Einordnung. 

Für Lehrkräfte ergibt sich daraus die Aufgabe, weder auszuweichen noch zu moralisieren, 
sondern Informationen sachlich, wissenschaftsorientiert und respektvoll einzuordnen. Ziel ist 
nicht die Vermittlung persönlicher Weltanschauungen, sondern die Förderung von 
Reflexionsfähigkeit, Gesprächskompetenz und professioneller Handlungssicherheit. 

Gerade für angehende Erzieher_innen gilt: Pädagogische Professionalität zeigt sich nicht 
darin, auf jede Frage sofort eine perfekte Antwort zu haben, sondern darin, schwierige 
Themen respektvoll, klar und reflektiert begleiten zu können. 

https://mega.public.lu/fr/domaines-action/egalite-traitement.html?utm_source=chatgpt.com
https://cet.lu/?utm_source=chatgpt.com

